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reis u. Tagrblatt
(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)

nebſt „ßlätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.
Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim

Poſtbezug 1,59 Mk,, mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk, Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—-12 Uhr und Nachmittags von 1--7 Uhr

geöffnet. Sprechſtun den der Redaction 11--1 Uhr Mittags.

Die diesjährige Kirſchnutzung an den hieſigen Communal- Anpflanzungen
und zwar:

a, auf dem Anger vor dem Klauſenthore, dem Gerichtsraine bis zur Lauchſtädter Chauſſee
und dem Wege längs der Eiſenbahn vor dem Klauſenthore;

b. auf der Kriegſtädter Straße von der Lauchſtädter Chauſſee bis zur MerſeburgKnapen
dorfer Flurgrenze und auf dem Communicationswege von der Lauchſtädter Chauſſee nach
der Kriegſtädter Straße;

c. auf der MerſeburgClobigkauer Straße bis zur Grenze der Merſeburger Flur;
d. auf der MerſeburgGeuſaZſcherbener Straße bis zur Merſeburger Flurgrenze
e, auf der Weißenfelſer Chauſſee;
t. auf der MerſeburgKötſchener Straße und dem Nulandtsplatze;
g. auf dem Abhange des früher Burkhardt'ſchen Feldplans vor dem Klauſenthore ſoll

Sonnabend, den 30. Mai er., Vormittags 10 Uhr,
im untern Rathhausſaale öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Pachtliebhaber erſuchen wir, ſich in dieſem Termine pünktlich einzufinden. Die Bedingungen
der Verpachtung werden im Termine bekannt gemacht, können aber vorher in den gewöhnlichen
Dienſtſtunden im Communalbüreau eingeſehen werden.

Merſeburg den 26. Mai 1896.
[1958

Die Heconomie Deputation des Magiſtrats.

Stadtverordneten Sitzung
Montag, den I. Juni, Abends 6 Uhr.

Tagesordnung: 1) Beſchaffung eines Kahns für die Badeanſtalt. 2) Unterſtützung der
Kinderbewahranſtalt der Altenburg. 3 Errichtung von Schulklaſſen in der Ältenburger Schule.
3 Beſchaffung von Bänken in der 6. Mädchenklaſſe der 2. Bürgerſchule. 4) Wahl von Depu-
tirten für das Kinderfeſt.

Klauſenthore.
12) Fluchtlinie in der Oelgrube.

5) Gemeindebeſchluß in Steuerſachen.
der Wahlen der Herren Wallenburg und Dr. Kaßler,
Betreff des Eiſenbahnbaues, 8) Anlage einer Thür Seffnerſtraße 5.

10) Anlage eines Sentſchachtes Burgſtraße 2.

6) Beſchluß über die Gültigkeit
7) Verpflichtung der Stadtgemeinde in

9) Gasrohrleitung vor dem
11) Erlaß von Düngerkaufgeld.

13) Entlaſtung der Rechnung a. des Siechenhaue fonds 1894 95,
b. des Straßenfonds 1894 95, e. des Bergerſchen Stipendiaten- Fonds 1894 95.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 27. Mai 1896.

Perſonalien.
[1971

Der Vorſteher der Stadtverordneten Witte.
Merſeburg, den 28. Mai 1896.

Der Schaffnerprozeß.
Der Frankfurter Prozeß gegen die ſortgeſetzten

Fahrkarten-Schwindeleien von Eiſen
bahnbeamten, wodurch die Staatskaſſe empfind-
lich geſchädigt worden iſt, hat Aufſehen erregt.
Der mit hohem Raffinement auf den verſchie
denſten Stationen jahrelang verübte Schwindel
konnte nur dadurch völlig aufgedeckt werden, daß
mehrere von der Staateregierung mit der Unter
ſuchung betraute gewiegte Criminalbeamte
die Rolle von Reiſenden übernahmen, ſich mit
den Eiſenbahnbeamten direct in Verbindung ſetz-
ten, mit ihnen in Gaſthäuſern verkehrten und
ſchließlich durch kleinere Geldgeſchenke ihre Ehr
lichkeit auf die Probe ſtellten. Sie fanden das
bereitwilligſte Entgegenkommen und bekamen nach
wenigen Wochen alle Fäden des weit angelegten
Betruges in die Hände, machten ſich alſo
unzweifelhaft um das Gemeinwohl verdient,
Es kann bet der durch manche Blätter bewirkten
Begriffsverwirrung nicht befremden, daß das
Verfahren der Criminalbeamten trotzdem mehr-
fach einer abſprech enden Kritik vegegnet,
als unſittlich und ſelbſt als Anſtiftung zu einem
Vergehen bezeichnet wird. Auffallend erſcheint
es, daß der Gerichtshof die Anſchauung ſich
zu eigen machte und von der Vereidigung der
als Zeugen geladenen Beamten Abſtand nahm, weil
ſieihm als verdächtig der Theilnahme an
einem Vergehen erſchienen! Der juriſtiſchen
Dialektik mag eine formelle Begründung
dieſes Gerichtsbeſchluſſes gelingen, materiell
iſt er unhaltbar, denn es fehlt bei den Beamten
an dem Dolus, d. h. der Abſicht, zu ſchaden,
dieſer Vorausſetzung für die ſtrafbare Theilnahme
an einem Vergehen. Der ſogenannte dolus
bonus, d, h. die wohlgemeinte Liſt, welche ein
Verbrechen aufdecken will, darf nicht als Theil-
nahme an einem Verbrechen angeſehen werden.

Der Staat iſt leider im Kawpfe gegen Be
trügereien und Verbrechen zur Verhütung der
ſelben gezwungen, auch gelegentlich zu Maßnahmen

zu greifen, die nicht aus den Anforderungen der
Sittlichkeit, ſondern aus der Nothwehr zu
rechtfertigen ſind. Das Verbrecherthum iſt in
den meiſten Fällen nicht anders als durch ein
Nachgehen auf ſeine eigenſten Abwege durch
Bekämpfung mit ſeinen eigenen
Waffen zu foſſen. Das iſt bedauerlich, aber
nicht zu ändern. Für den unbefangenen
Beurtheiler der Verhältniſſe ſpitzt ſich die
Sache auf die Frage zu: Liegt es mehr im
Jntereſſe der Sittlichkeit, daß z. B. ein Fahr
kartenſchwindel in ausgedehnteſtem Maße weiter
veſtehen kann, oder daß das einzige Mittel, das
es zur Aufſdeckung deſſelben giebt, angewandt
wird? Für jeden praktiſchen Mann vegegnet
dieſe Frage keinem Zweifel. Die Frage nach
der Zuläſſigkeit von agents provocateurs
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iſt ja gewiß eine recht ſchwierige und in jedem
einzelnen Falle beſonders zu beurtheilen. Aber
daß in dem Frankfurter Falle ein Preußiſcher
Gerichtshof einen Standpunkt eingenommen hat,

dem Jn- und Auslasd.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Die

kaiſerliche Familie hat am Mittwoch die
Berliner Gewerbe Ausſtellung beſucht. Die
Kaiſerin traf mit dem Kronprinzen und dem
Prinzen Eitel Fritz um 10/, Uhr in der Aus-
ſtellung ein und beſuchte die HauptJnduſtric-
halle, die Maſchinenhalle, dann die Abtheilung
für Sport, das Alpenpanorama, Alt-Berlin,
ſowie die Colonial- Ausſtellung und fuhr von
dort aus zum Frühſtück auf das Kaiſerſchiff.
Der Kaiſer kam erſt um 2 Uhr Nach-
mittags mit dem Prinzen Ernſt Günther von
SchleswigHolſtein und größerem Gefolge auf
der „Alexandria“ ein. Auf der Fahrt hatte er
den Vortrag des Chefs des Civilcabinets v. Lucanus
entgegengenommen. Eine nach Tauſenden zählende
Volksmenge hatte ſich am Ufer eingefunden,
unter der man ſehr viele Fremde bemerkte, die
doppelt froh waren, ihren kaiſerlichen Herrn
ſo nahe ſehen zu können. Lauter Jubel erſcholl,
als Se. Majeſtät, geführt von Commerzienrath
Goldberger und Baurath Feliſch, den Brücken-
ſteg hinunterſchritt. Nachdem er die Kaiſerin
und die Prinz en begrüßt hatte, begaben ſich
die hohen Herrſchaften in den Speiſeſalon, um
das Frühſtück einzunehmen. Hierauf führte der
Kaiſer ſeine Gäſte zu den Marineſchau-
ſpiel en, wo ſich inzwiſchen auf beſondere Ein-
ladung Sr. Majeſtät alle Offiziere des Reichs
marineamts eingefunden hatten. Später trafen
auch die drei jüngeren Prinzen auf der Aus-
ſtellung ein. Erſt gegen Abend trat die Kaiſer-
familie die Rückfahrt nach Potsdam an.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat ſich
für einige Tage auf ſein Gut Grabowo in
Poſen begeben. Die Meldung eines Prager
Blattes, Fürſt Hohenlohe habe vergeblich ver
ſucht, die böhmiſche Liegenſchaft bei Podiebrad
zu erwerben, iſt völlig erfunden.

Der Landtag von Schwarzburg-
Rudolſtadt iſt ſoeben eröffnet worden.
Demſelben iſt eine Regierungsvorlage zugegangen,
welche den Prinzen von Leutenberg als Thron-
folger berechtigt anerkannt wiſſen will.

Jn dem Strafverfahren wider den Bern-
ſteinwaarenfabrikanten Weſtphal zu
Stolp i. P. ſoll Zeitungsnachrichten zufolge
feſtgeſtellt worden ſein, daß der Geheime
Commercienrath Becker zu Königsberg i. Pr.
ſich mehrfach hoher Verbindungen gerühmt und

Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg. kür Private in Merſeburg und
Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend
höher berechnet. Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnferate entgegen

dabei Aeußerungen gethan habe, welche geeignet
wären, die Jntegrität der bei der Verwaltung
des Bernſteinregals betheiligten Beamten in
Frage zu ſtellen. Falls ſolche Aeußerungen
des Becker wirklich nachgewieſen würden, ſo wird
der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und
Forſten ſelbſtverſtändlich die nöthigen Schritte
thun, um die ſtrafrechtliche Verfolgung
des pp, Becker herbeizuführen. Die hierfür
erforderlichen Maßnahmen müſſen aber, da über
den jene Aeußerungen des Becker betreffenden
Thatbeſtand bis jetzt nur Zeitungsnachrichten
vorliegen und es daher für die Beurtheilung
deſſelben zur Zeit an jedem amtlichen Materiale
fehlt, ausgeſetzt bleiben, bis das in dem Straf-
verfahren wider Weſtphal ergangene Urtheil
vom 15. ds. Mts. ausgefertigt und dem ge
nannten Miniſter gemäß ſeinem ſchon am
17. d. Mis. geſtellten Erſuchen mitgetheilt
ſein wird,

Da Cholerafälle ſeit vorigem Jahre
in Preußen und in den letzten Monaten auch in
den Nachbarländern nur noch vereinzelt vor-
gekommen ſind, ſo wünſcht der Miniſter der
geiſtlichen, Unterrichts und Medicinalangelegen-
heiten in Erwägung zu ziehen, ob und inwieweit
die noch beſtehenden Cholerabharacken und
ſonſtigen zur Bekämpfung der Cholera her
geſtellten Einrichtungen aufgehoben werden können.

Die Landräthe ſind demzufolge von den
Regierungspräſidenten zum Berichte aufgefordert
worben.

Ein neuer Geſetzentwurf über die Jn-
validitätsverſicherung iſt, der „D. Tgsztg.“
zufolge, nach zweijähriger Vorarbeit im Schooße
des Bundes der Landwirthe unter Mitwirkung
hervorragender parlamentariſcher Führer ſowie
ſachverſtändiger Herren fertiggeſtellt und in der
wirthſchaftlichen Vereinigung des Reichstages
eingebracht worden. Herr v, Ploetz, der erſte
Sorſegende es Dundes, hat itt ſeiner Eigen-

ſchaf. als Vorſitzender der wirthſchaftlichen Ver
einigung den Geſetzentwurf deren Mitgliedern
überreichen laſſen, Anfang Juni ſoll bereits in
der wirthſchaftlichen Vereinigung darüber be-
rathen werden. Der Entwurf ſchaffe die Kleberei
ab und vertheile die Laſten auf breitere und
tragfähigere Schultern.

Ein hannoverſches Blatt hat ſich nicht
nehmen laſſen, noch einmal das Märchen zu
verbreiten, daß das Vorgehen gegen die ſocial-
demokratiſche Parteiorganiſation auf
unmittelbare Veranlaſſung des früheren Miniſters
ron Köller erfolgt ſei, und daß deswegen die
theilweiſe ſogenannte „Niederlage“ der Regierung
vor allen Dingen auf ſein Conto falle. Es
iſt faſt unbegreiflich, bemerkt dazu die Deutſche
Tageszeitung“, wie längſt widerlegte, aus den
Fingern geſogene Unwahrheiten immer und
immer wieder auftauchen. Zum Ueberdruß oft
iſt erklärt und bewieſen worden, daß Miniſter
von Köller das Vorgehen gegen die ſocialdemo-
kratiſche Parteiorganiſation weder angeregt noch
veranlaßt hat, ſondern ſich lediglich darauf be
ſchränkt hat, die Maßnahmen des Polizeipräſi-
denten gutzuheißen.

Nach Deutſch-Südweſtafrika, und
zwar nach Swakopmund hat ſich von der weſt
afrikaniſchen Station aus das Kanonenboot
„Hyäne“ begeben, nachdem bereits zu Anfang
dieſes Monats der Kreuzer „Seeadler“ von
Oſtafrika dorthin beordert worden war, um
nöthigenfalls die Schutztruppe durch ein
ausgeſchifftes Landungscorps zu verſtärken. Die
Verſtärkung der Schutztruppe, die bekanntlich am
30. Mai von Hamburg aus in See geht, kann
Swakopmund nicht vor Ende des nächſten Monats
anlaufen. Anläßlich der Verſtärkung hat das
Artilleriedepot in Spandau Auftrag erhalten, große
Mengen Kriegsmaterial bereit zu ſtellen.

Oeſterreich-Ungarn. Der öſterreichiſche
Thronfolger Franz Ferdinand iſt zum
bleibenden Aufenthalt in Schoenbrunn gezwungen.
Er trifft auch keine Vorbereitungen zur Abreiſe;
er empfängt alle Tage den Beſuch ſeiner 5 Ge-
ſchwiſter, die abwechſelnd längere Zeit bei ihm
verbleiben. Erlaubt es irgendwie das Wetter, ſo
verbringt der Erzherzog den Nachmittag im
Freien, in einem abgeſperrten Garten, dem früheren
Spielplatz der kaiſerlichen Kiader, wo er auf
einem Divan in der Sonne ruht, die Geſchwiſter
leſen ihm dann vor. Die ſeit dem Tode des
Erzherzogs Karl Ludwig circulirenden Gerüchte
über eine mögliche Abänderung der Thron-
folgefrage werden von unterrichteter Seite
als müßige Combinationen bezeichnet', da eine
derartige Frage ſchon um deswillen garnicht
exiſtire, weil die Thronfolge durch die pragmatiſche
Sanction vollkommen geregelt iſt. Perſönliche

Beilagen nach Uebereinkunft.

Momente irgend welcher Art können bei der
habsburgiſchen Thronfolge ſchlechterdings keine
Rolle ſpielen.

Jtalien. Der Krieg in Eritraea
iſt wohl beendet, jedoch iſt bis zur völligen
Realiſirung der Abſichten der italieniſchen Re
gierung noch ein weiter Schritt. Jtalien iſt
natürlich entſchloſſen ſeinen kolonialen
Gebiets beſtand innerhalb der von ihm er
klärten Grenzen unvermindert zu erhalten und
ihn ſowohl in militäriſcher Beziehung wie auch
hinſichtlich der Civilverwaltung zu befeſtigen.
Das heißt dem unerforlichen Negus von Abeſſinien

gegenüber, Jtalien muß an den gefähr
deten Grenzen ſeiner afrikaniſchen Kolonie
ſoviel feſte Plätze anlegen und ſo
ſtarke Beſatzungstruppen dort zuſammen
ziehen, daß für die Abeſſinier auch ein un
erwarteter Ueberfall in die italieniſche Kolonie
ausſichtslos gemacht wird. Das wird noch viel
Geld und Arbeit koſten; dieſe Opfer ſind jedoch
unvermeidlich, wenn Italien das nicht aufgeben
will, was es ſauer genug erworben. Und das
wird man jenſeits der Alpen natürlich ebenſo ungern

thun, als man es bei uns thun würde. Der
Kammerbeſchluß, der die Strafverfol gung des
Generals Baratieri von der Genehmigung der
Kammer abhängig macht, ein Beſchluß, der zum
erſten Male in Jtalien gefaßt wurde, fand zunächſt
großen Widerſpruch. Jetzt iſt der Antrag auf
Genehmigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung
des Generals, der Jtalien im afrikaniſchen Kriege
ſo viel Unheil gebracht hat, veröffentlicht worden.

Es wird in dem Antrage Baratieris Ueber
weiſung an ein Kriegsgericht gefordert, vor dem
er ſich wegen ſeiner unqualifizirbaren Nachläſſig
keiten, die ſcharf formulirt worden ſind, zu ver
antworten haben wird.

Spanien. Auf Cuba haben die Spanier
wieder einmal über die Jnſurgenten geſiegt;
andererſeits iſt aber die Frage der finanziellen
Unterſtützung des Unternehmens in ein der
artig akutes Stadium eingetreten, daß man die
Aufgabe des Cubakrieges ernſtlich in Er-
wägung zieht.

Großbritannien Durch die Enthüllungen
des Transvaal-Grünbuches wird Rhodes
noch ſtärker compromittirt als er es bereits
war, ſo daß ſelbſt Londoner Blätter das Ein
treten des engliſchen Colonialminiſters Chamber-
lain für dieſen Mann bedauern zu müſſen
genöthigt ſind.

Türkei. Die Lage auf Kreta wird als
eine andauernd ernſte bezeichnet und was ſie
beſonders bedenklich erſcheinen läßt, iſt, daß die
Befürchtung nahe liegt, es könnte die dortige Er
hebung anſteckend wirken, da die Gefahr in den
Balkanländern ja ſtets eine beſonders drohende
iſt. Jn Wien ſchreibt man den kretenſiſchen
Vorgängen lediglich lokale Bedeutung zu und
beſorgt auf die internationale Lage keinerlei
ungünſtige Einwirkungen. Jm Wiener Aus-
wärtigen Amte beſchloß man, dennoch ein
Kriegsſchiff nach Kreta zu entſenden. Deutſch-
land ſieht vor der Hand, da es keine eigene
Vertretung auf Kreta beſitzt, ſondern Oeſterreich
die dortigen deutſchen Reichsangehörigen vertritt,
von der Entſendung eines Kriegsſchiffes ab, Die
Mordthaten in der kretenſiſchen Haupſtadt
Kanea ſind gutem Vernehmen nach ſchon ſeit
mehreren Tagen geplant. Jn dem ſtattgehabten
Gemetzel wurden im Ganzen 25 Chriſten und
4 Türken getödtet.

Parlamentariſche Nachrichten.
Das Reſultat der auf den 2. Juni anberaumten

Stichwahl in Ruppin- Templin iſt, wie die „Poſt“
ausführt, durchaus noch recht zweifelhaft, ſelbſt in
Anbetracht der Thatſache, daß beim Zuſammengehen der
Socialdemokraten mit den Freiſinnigen für die Konſer
vativen und die Mittelparteien ein Vorſprung von etwa
1006 Stimmen ſicher wäre. Das freikonſervative Blatt
macht aber darauf aufmerkſam, daß bei der Hauptwahl
etwa 10 000 Wähler überhaupt nicht an der Urne er
ſchienen ſind und in dieſer Hinficht leiſten die Linksliberalen
und die Socialdemokraten erfahrungsmäßig meiſt viel
mehr als die übrigen Parteien. Will man fich daher nicht
einer unliebſamen Ueberraſchung ausſetzen, wie im Jahre
1893, ſo dürfen die nicht freiſinnigen und nicht ſocialdemo-
kratiſchen Wähler ſich nicht mit den 1000 Stimmen Vor
ſprung irn erſten Wahlgange in Sicherheit wiegen, ſondern
müſſen die Orgamſation und Durchführung des kleinen
Dienſtes in einer Weiſe ſichern, daß man im Momente der
Entſcheidung den Gegnern wenigſtens gewachſen iſt.

Zum Lehrerdotationsgeſetz wird im Herren
hauſe eine Statiſtik vertheilt, die 42 größere Orte betrifft
und ergiebt, daß in dieſen Orten in den Jahren 1893
bis 1895 66 812 Mk. mehr an die Ruhegehaltekaſſen ab
geführt wurden, als die Städte ohne Anſchluß an die gen,
Kaſſen an Penfionen zu zahlen gehabt hätten.

r Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr. W
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Der Maximal-Arbeitstag.
Gegen den Maximal-Arbeitstag in

Bäckereien veröffentlicht der geſchäftsführende
Vorſtand des Verbandes deutſcher BäckerJn-
nungen „Germania“ eine umfangreiche Erklärung,
in welcher es heißt:

„Die Bundesrathsverordnung iſt dazu ange
than, die ſchreiendſten Uebelſtände und Ungerechtigkeiten zu
Tage zu fördern, und Graf Bismarck hatte wohl Recht,
dieſelbe als eine Arbeit vom grünen Tiſch zu bezeichnen.
Wird nicht dem Rechtsgefühl in der ſchlimmſten Weiſe
Hohn geſprochen, wird nicht die Achtung und Autorität
vernichtet, wenn Geſcellen, ohne daß fie zur Verantwortung
gezogen werden dürfen, den Meiſter jeden beliebigen Tag
quf die Anklagebank bringen können Die Regierung hat
alle Urſache, über Erhaltung der Autorität und des Rechts
gefühls nicht nur in Staat und Gemeinde, ſondern auch
in Haus und Werkſtatt zu wachen, nicht aber Beides zu
vernichten Wenn nun thatſächlich in einer kleinen Zahl
von Betrieben zu lange Arbeitsdaner beſteht, ſo
brauchte man nur den beſtehenden Jnuungen und Ge
nofſenſchaften die erforderliche Handhabe zu geben, die
Uebelſtände würden ſachgemäß ohne Schädigung beſeitigt
worden ſein. Mit der Verordnung wird nur das Arbeits
feld der Socialdemokratie geebnet. Befriedigung empfinden
dagegen die dieſer Richtung augehörenden Geſellen durch
dieſe Verordnung nicht. man betrachtet dieſelbe nur als
eine Etappe zu weiteren Forderungen. Als der leitende
Vorſtand des Centralverbandes deutſcher Bäckerinnungen
fühlen wir uns verpflichtet, in Anbetracht der tief ein
ſchneidenden Wirkung, welche dieſe Verordnung im Gefolge
haben muß, noch einmal alle Verhältnifſe ſoweit als
thunlich klar zu legen, und auf das Bedeunkliche der
Verordnung hinzuweiſen. Möge ein gütiges Geſchick
die deutſchen Bäcker vor dieſem Unheil bewahren.“

Die franzöſiſche Revolution und der
ſoeial demokratiſche Zukunftsſtaat.

VI
Der Stadtrath von Paris übte ſeine

Macht aus durch 48 über die Stadt vertheilte
revolutionäre Comitees, deren Mitglieder zum
größten Theil anrüchige Leute waren und das
gemeinſam hatten, daß ſie befürchten mußten, im
Falle einer Gegenrevolution gehängt zu werden.
Viele, die kaum des Leſens kundig waren,
hielten ſich für große Philoſophen, ebenſo wie
heutzutage mancher „Genoſſe“ mit Viertels
und Achtelsbildung im Beſitze der wahren
Wiſſenſchaft zu ſein wähnt. Meißner, der 1795
Paris beſuchte, ſchreibt, die revolutionären
Comitees ſeien Geſellſchaften, organiſirt
durch das Verbrechen und mit dem Zvwccke,
ungeſtraft alle Arten von Ungerechtigkeit, Mord,
Raub und Diebſtahl zu begehen. Bei dem
fortwährenden Reinigungsproceß, der in den
revolutionären Comitees mit der Verfolgung und
Hinrichtung von Volkshelden, wie Chaumette,
Hubert, Desmoulins, und ihrer Anhänger vor
genommen wurde, bildeten ſie immer mehr den
Tummelplatz für Leute aus der Hefe des Volkes,
Von dem Comitee der rothen Mütze z. B. wurden
drei Monate nach dem Sturze Robespierres zehn
Mitglieder zum Pranger und zu 20 Jahren
Zuchthaus verurtheilt. Um ſie bei guter Laune
zu erhalten, muß die Regierung nicht nur ihre
Schandthaten ruhig geſchehen laſſen,
ſondern ſie noch mit Geld belohnen. Die Theil-
nehmer an den Sitzungen erhtelten zwei Franken
Diäten. Am 7. Auguſt 1793 erhalten die armen
Mitglieder der Comitees 50000 Franken, der
General Henriot, Commandant der Bürgergarde,
ehemals ein wegen Diebſtahls aus dem Dienſte ge
jagter Lakai, erhält 300 000 Franken, „um die An

rathe, deren Berufsſtellung bekannt iſt, ſind 56
ungebildete Leute, Schreiber Krämer, kleine
Handwerker, Tagelöhner. Niemals war die An
geberei und das Spitzelthum in ſolcher Blüthe,
wie zur Zeit Robespierres.

Steigen wir noch höher hinauf in die regierenden
Kreiſe! Ein Schul meiſter Buchot, den Robes
pierre als einen rechtſchaffenen, energiſchen und
höchſt fähigen Mann bezeichnet hatte, wurde vom
Wohlfahrtsausſchuß zum Miniſter des Aus-
wärtigen beſtellt. Er verbringt ſeine Tage
im Café und zeigt ſeine Untergebenen als
„Gemäßigte“ an. Er hat gerade einen Ver
haftungsbefehl gegen ſeine vier Büreauchefs
erwirkt, als Robespierre geſtürzt und einer
von ihnen zum Miniſter ernannt wird. Was
thut Buchot? Er bittet ſeinen Nachfolger,
den er eben noch köpfen laſſen wollte, ihm doch
eine Stelle als Beamter im Miniſterium zu
laſſen, und, als ihm dies abgeſchlagen wird,
bittet er, ihn wenigſtens als Kanzleidiener zu
behalten. Barère, eines der Mitglieder des all-
mächtigen Wohlfahrtsausſchuſſes, ein Menſch
ohne Gedanken und Gewiſſen, ein Schwätz er,
nimmt am Sturze Robespierres theil, entrinnt
ſpäter auch dem Verhängniß, das über die
Thermidorianer die Verſchwörer gegen
Robesepierre, hereinbricht, und tritt in
die Dienſte Napoleons, als Zeitungsſchreiber,
als Spitzel und Agent provocateur gegen die
überlebenden Jacobiner, erweiſt ſich aber ſelbſt
für die niedrigſten Dienſte als unbrauchbar.
Der Ritter von SaintJuſte, der jugend-
liche Genoſſe Robespierres, der einſt zu
Hauſe ſilberne Löffel geſtohlen, den Erlös in
Paris mit Dirnen verpraßt und auf Anzeige
ſeiner eigenen Mutter im Gefängniß geſeſſen
hatte, iſt jetzt nur feierlicher Ernſt er trieft von
bombaſtiſchen Redensarten und von dem Blute
der angeblichen Verächter von Tugend und
Vaterlandsliebe, wie denn überhaupt die Schand-
thaten im Wohlfahrtsausſchuß und im Convent
regelmäßig im Namen der höchſten Tugend und
des wahren Bürgerſinnes begangen werden.

Krönungsfeier n Moskau
IV.

Die Moskauer Feſtlichkeiten haben
mit der ſoeben erfolgten Krönung und Salbung
des Zaarenpaares ihren Höhepunkt erreicht,
Die Krönung iſt in Rußland mehr als eine
Ceremonie, ſie macht den Kaiſer nicht nur zum
ſelbſtſtändigen Herrn ſeines unermeßlichen Gebiets,
ſie verleiht ihm die ganze Autorität, die ganze
Machtfülle des ruſſiſchen Papſtes. Zar Niko
laus iſt von dieſem Tage ab zugleich der
oberſte Biſchof im Reiche, der Herr über die
Gewiſſen ſeiner Unterthanen. So lange der
Kaiſer lebt, bleibt der Tag der Krönung ein
Feiertag für Arm und Reich, für Hoch und
Niedrig. Kein Feiertag, kein Feſt kommt
dieſer Erinnerung gleich; ſo oft dieſer
Tag im Laufe der Jahre wiòiederkehrt,
ſtrahlen die Paläſte und die ärm-
lichſten Bauernhütten im Lichterglanz, jeder
Menſch in Rußland denkt an dieſem Tage ſeines
Kaiſers. Nach Abſchluß der Krönungs-
feierlichkeiten fand ein Feſtmahl für das diplo
matiſche Corps ſtatt. Nachmittags 3 Uhr begann

ſchläge zu vereiteln und den Triumph der Freiheit in der altehrwürdigen, koſtbar ausgeſtatteten
zu ſichern,“ es folgen dann Poſten von 40- bis Granowitaja polata ein Feſtmahl der kaiſer
100000 Franken zur Entdeckung der Böswilligen
oder zur Verbreitung guter Grundſätze. Die

lichen Majeſtäten, das eine Stunde währte.
Später war das Diner für die geladenen

gemeinſten Durchſtecher eien waren an der Gäſte. Abends fand prächtige Jllumination ſtatt.
Tagesordnung. Babeuf, ein Fälſcher öffentlicher Ein kaiſerlicher Gnadenerlaß, in den auch
Schriftſtücke, iſt Gemeindeſecretär für Unter die deutſchen Prediger der Oſtſeeprovinzen ein
ſtützungen. Von 88 Mitgliedern des Gemeinde
e
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Zwei Brüder.
Roman von J. Dungern.,

(24. Fortſetzung.)

Es war unmöglich, hier Troſt und Rath zu er
theilen, ehe er ſelbſt die Sängerin geſprochen hatte.
Er beſchloß, daß dies gleich am nächſten Tage ge
ſchehen ſollte. „Und iſt es röthig für Marl's
und Gertruden's Glück, ſo will ich meine Schuld
reuig bekennen und dem Mädchen alles mittheilen,“
fügte er in Gedanken hinzu.

15. Kapitel.
Wir müſſen noch etwas nachholen in unſerer

Erzählung. Lord Ticehorſt wußte nicht, was er
thun ſollte. Trotz ſeiner eben nicht großen
Verſtandskräſte hatte er eingeſehen, daß Grace
Lambert kein Mädchen war, das man durch Geld
und reiche Geſchenke gewinnen konnte. Er beſchloß
alſo, Hasbürn darüber zu fragen. Lord Ticehorſt
und Hasbürn ſaßen nach dem Frühſtücke bei-
ſammen und laſen die Zeitungen, als der junge
Lord einen Ruf des Erſtaunens ausſtieß und,
Hasbürn die Zeitung vorlegend, auf eine Anzeige
des Wir. Munns deutete, welcher das engliſche
Publikum benachrichtigte, daß es ihm geglückt
ſet, die berühmte Primadonna Miß Lambert für
eine Tour durch die größten Städte Englands
zu gewinnen er ſei von einer ausgezeichneten
Truppe begleitet und der Erfolg der Künſtler ſei
durch die berühmten Namen derſelben ſo gut wie
geſichert. Gilbert Hasbürn, der dunkelroth
geworden war, als er den Namen ſeiner Frau
geleſen, erlangte raſch ſeine Faſſung wieder und
legte ſchweigend das Papier auf den Tiſch.

„Huben Sie geleſen? Und was denken Sie
davon fragte der Lord. „Gewiß“, ent-
gegnete der Andere ruhig. „Munns wird gute

euch e
geſchloſſen ſind, die wegen Verſtoßes gegen die

n h rGeſchäfte machen.“ „Aber ich will nicht, daß
Miß Lambert ſo überall umherzieht.“ „Was
geht das Sie an, Ticehorſt?“ „Mich? Nun,
Sie erinnern ſich doch noch an das Rennen und
die ganze Geſchichte und da erzählte ich Jhnen
doch, daß ich um Miß Lamber's Hand bitten
wollte.“ Vord Ticehorſt, dem dieſes Geſtändniß
ſehr ſchwer wurde, ſah Hasbürn an. Dieſer
blieb ſehr kalt und ruhig, nur ſeine Mundwinkel
krümmten ſich unter verhaltenem Spotte, als er
ernſt ſagte: „Ah, Sie gedenken alſo der Dame
einen vollſtändigen Heirathsantrag zu machen

Ticehorſt gerieth in Eifer. „Jedenfalls“, rief
er aus, „werde ich zu Miß Lambert gehen und
meinen Antrag ſtellen. Sie können indeſſen zu
dem alten Schwindler, dem Munns, gehen und
die Sache mit Geld abmachen. Es kommt nicht
darauf an, was es koſtet,“ „Nun, das wird
fich mit Jhrem Gelde ganz gut abwickeln laſſen“,
ſagte Gilbert ruhig. „Sie brauchen auch nicht
nach London zu reiſen, denn Miß Lambert iſt
ganz in der Nähe. Jch erhielt dieſen Morgen
einen Brief von Hanbury, der gegenwärtig in
Hartricht bei den alten Belweter's iſt. Auch
Miß Lambert iſt dort zu Gaſte. Das Schloß
iſt ja nur einige Meilen von hier. Fahren Sie
hin und machen Sie Jhren Antrag. Ich ſelbſt
bin gezwungen, Briefe zu ſchreiben und kann Sie
nicht begleiten, Dies iſt aber auch nicht nöthig,
ſolche Geſchäfte muß man ſelbſt beſorgen.“

Nach einer Stunde ſtand Lord Ticehorſt's
Kutſcher am Thore des Hotels und Gilbert ſah
ihn in der eleganteſten Morgentoilette in den
Wagen ſteigen und davonfahren. Er kehrte in's
Zimmer zurück, wo er ſich eine Cigarre an
zündete und auf dem Sopha ausgeſtreckt ſich
ſeinen Gedanken überließ. „Welch' ſonderbarer
und lächerlicher Zufall“, ſagte er für ſich, „daß
mein intimſter Freund nun eben auf dem Wege

Kirchengeſetze verurtheilt waren, lautet: „Nach-
dem wir durch den Willen und die Gnade des
allmächtigen Gottes heute die heilige Krönung
vollzogen und die heilige Salbung empfangen
haben, knien wir am Throne des Herrn der
Herrſcher mit der inbrünſtigen Bitte nieder die
Dauer unſerer Regierung zum Heile des geliebten
Vaterlandes zu ſegnen und in der Erfüll
ung unſeres heiligen Gelübdes uns zu be
ſtärken, treu und unentwegt das von den ge
krönten Vorfahren übernommene Werk des Aus
baues des ruſſiſchen Landes und der Befeſtigung
des Glaubens, der guten Sitte und der wahr
haften Erleuchtung fortzuſetzen. Jndem wir er
kennen, was allen unſeren getreuen Unterthanen
noth thut, und in Sonderheit unſere Blicke
lenken auf die Mühſeligen und Beladenen, ſeien
ſie dies auch aus eigener Schuld oder Pflicht
vergeſſenheit, folgen wir dem Drange unſeres
Herzens, auch ihnen die möglichſten Erleichterungen
zu gewähren, damit ſie an dieſem denkwürdigen
Tage unſerer Krönung, den Pfad eines neuen
Lebens beſchreitend, freudig an dem allgemeinen
Jubel des Volkes theilnehmen können.“ Es
folgen zahlreiche Strafnachlaſſe und Am-
neſtirungen. Ja der Armee haben Be-
förderungen und Auszeichnungen ſtattgefunden.

Dem Erbgroßherzog und dem Prinzen Max
von Baden hat der Zar den St. Andreasorden
verliehen. Bei der öffentlichen Bewirthung
der Armee kamen 10000 Portionen zur Ver
theilung.

Provinz und Umgegend.
f. Halle, 27. Mai. Der zum Erſten Bürger

meiſter Danzigs gewählte Regierungsrath
Clemens Delbrück iſt am 19, Januar 1856
hierſelbſt als Sohn des verſtorbenen Kreis
phyſikus Ernſt Delbrück geboren. Er wurde
1877 hier Referendar, 1879 trat er zur Re
gierung über und fand zunächſt bei der Regie
rung zu Stettin Verwendung, beſtand dann die
Staatsprüfung im September 1882 und war
bis Auguſt 1885 an der Regierung in Marien
werder thätig. Vom Auguſt 1885 bis Ende
1891 war er Landrath in Tuchel und vertrat
den Kreis Tuchel im Provinziallandtag für die
Wahlperiode 188792. Seit Beginn des Jahres
1892 iſt Regierungsrath Delbrück beim Oder-
präſidium in Danzig thätig.

f. Saalfeld, 23. Maj. Die Früherlegung
der Polizeiſtunde für alle Wirthſchaften mit
Damenbedienung hat eine plötzliche
Minderung der Kellnerinnenzahl herbeigeführt.
Jn einem rührenden Abſchiedsgruß nehmen die
ſcheidenden Heben von allen lieben „jungen und
alten Herren“ herzlichen Abſchied.

Düben, 23. Mai. Jm Stalle des Land-
wirths Deutrich zu Schnaditz wurden einer
hochtragenden Kuh drei Rippen einge-
ſchlagen, ſo daß das Thier vor einigen Tagen
verendete. Beim Oeffnen des Cadavers ſtellte
ſich heraus, daß die Kuh in Folge der ſchweren
Verletzungen nicht hatte kalben können und daß
das Kalb ſchon in Verweſung übergegangen war.

f Struppen, 26. Mai. Auf dem Ring-
ofenbauplatz des Erdgerichts hat ſich, als der
Bau während der Veſperpauſe gerade unbeauf-
ſichtigt war, ein 14jähriger Schulknabe einfallen
laſſen, in die 25 Meter hohe Dampfeſſe zu
ſteigen. Der Knabe iſt im Jnnern des
Schornſteins abgeſtürzt und hat derartige
Verletzungen erlitten, daß ein tödtlicher Ausgang
befürchtet wird.

f Grund, 23. Mai. Ein eigenartiges
Denkmal hat man hier dem Kaiſer Wilhelm I
geſetzt. Oberhalb unſerer Stadt ſtrebt in ſenk-

rechtem Aufſtieg ein 120 Fuß hoher Doppel
felſen, der Hübichenſtein, empor wie aus einem
Guß erſcheint der hier gethürmte Granit, und
reich umkleidet ihn die Sage. Jnmitten dieſes
Felſenmonuments hat man ein RieſenReliefbild
des Heldenkaiſers, in Medaillonform und in
Bronze gegoſſen, eingelaſſen. Aus dem gleichen
Guß wölbt ſich darüber die Kaiſerkrone und
umſchlingt das trefflich ausgeführte Medaillop.
ein mächtiger Vorbeerkranz.

Deſſau, 23. Mai. Heute Vormittag er
folgte die Einweihung des von dem Herzog
dem Offiziercorps geſtifteten Caſinos. An dem
Nachmittags ſtattgefundenen Feſtzuge nahmen
etwa 10000 Perſonen theil. Der Zufluß an
Fremden war bedeutend.

f Koburg, 27. Mai. Jn Wieſenfeld
bei Koburg ſind 32 Gebäude und die Kirche
niedergebrannt aus Koburg wurde Militär
requirirt.

t Markranſtädt, 24, Mai. Seit Oſtern
treibt ſich ein dreizehnjähriger Schüler der
hieſigen Bürgerſchule vagabundirend herum,
nächtigt in Gartenlauben, Möbelwagen und
verübt Lleinere Diebſtähle. Seinem Vater hat er
einen Anzug verſetzt, ca. 1 Ctr. Briquettes ge
ſtohlen und Geld unterſchlagen. Der jugendliche
Verirrte entzieht ſich mit großem Geſchick ſeiner
Feſtnahme, um ſich nicht einer Beſſerungsanſtalt
überliefern zu laſſen.

f Olbernhau, 26. Mai. Hier entleibte
ſich der Fahrkartenausgeber Kaden bei der
Stationsverwaltung im Abort des Bahnhofes
durch Erhängen.

Dresden, 24. Mai. Der wegen Er
mordung des Töpfers Koch verhaftete
Töpfergeſelle Fleiſcher beharrt bei ſeinem
Leugnen und dürfte eben ſo wenig wie Kögler
und ähnliche Verbrecher jemals zu einem Ge
ſtändniſſe zu bringen ſein. Die Schuldbeweiſe
gegen ihn ſind jedoch dem Vernchmen nach ſo
ſchwer belaſtend, daß er ſeinem verdienten
Lohne auch ohne Geſtändniß nicht entgehen wird.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 28. Mai 1896.
Hütet Euere Kinder vor dem

frühzeitigen Sitzen auf der kalten
Erde! Dieſes Mahnwort richtet der Kinderarzt
Ettlinger an die Mütter, indem er ſchreibt: Viele,
denen die Wartung und Pflege von Säuglingen
oder kaum des Sitzens und Gehens fähigen Säug-
lingen obliegt, glauben, den Kleinen eine Freude
zu bereiten und ſehen es als eine Abhärtung des
Körpers an, wenn ſie die Kinder auf dem an
öffentlichen Plätzen angefahrenen Sand oder ſonſt
auf Wieſen und in Gärten umherſitzen und um
herkriechen laſſen. Dies iſt ein gefährliches Wag
niß, da die bis in den Monat Juni hinein
währende Feuchtigkeit der ſich erſt allmählig er
wärmenden Erde ungemein ſchädlich auf den
zarten Bau der Kinder wirken muß. Aus den
anfänglich gar nicht beachteten Erkältungen ent
ſtehen allerlei Erkrankungen.

Damit bei der Beweisaufnahme im
Einkommenſteuerveranlagungs- und
Berufungs-Verfahren unnöthige Be
läſtigungen der Steuerpflichtigen thunlichſt ver
mieden werden, hat der Finanzminiſter durch
Verfügung vom 7. Mai d. Js. den betheiligten
Behörden die Vorſchriften in Erinnerung ge
bracht, wonach der Steuerpflichtige zwar nicht
verlangen kann, daß die von ihm angebotene
Vorlegung der Bücher in ſeiner eigenen Be

iſt, meine Frau zum Weibe zu begehren; natür
lich wird er einen Korb erhalten, und darum
läßt mich dieſe Sache ſo ruhig. Wunderbar iſt
es aber, daß nach langer Zeit der Gleichgiltig
keit und des Vergeſſens ich auf einmal wieder
in eine tolle Liebe zu dieſer Frau verfalle. Beim
Himmel, ich könnte den Lord vernichten und ich
werde es auch thun, wenn er es wagen ſollte.
Und er wird es, ich las es in ſeinen Augen
und was ſie betrifft, ſo iſt ſie das entſchloſſenſte
Weib unter der Sonne. Jch werde niemals
den Blick vergeſſen, mit welchem ſie mich anſah,
noch den Ton ihrer Stimme, als ſie die paar
Worte ſagte, welche ihr mein Bruder ver-
rathen hatte. Zum Glücke iſt er jetzt nicht in
Hartricht, ſonſt würde Richard es mir geſchrieben
haben.“

Während dieſer Zeit ſuhr Ticehorſt nach dem
Schlößchen, das den Gegenſtand ſeiner Anbetung
beherbergte und lächelte vor ſich hin, wenn er
an die kommende Stunde dachte. Hasbürn hatte
ihm wohl geſagt, daß Mark Challoner ſich um
die Künſtlerin bemühe doch wie konnte dieſer
neben Lord Ticehorſt, Viecount von Eichingham,
in Betracht kommen Die triumphirenden Ge
danken, die ihn bewegten, theilten ſich ſeiner
Leitung der Pferde mit er fuhr immer raſcher
und in der wildeſten Weiſe, ſo daß ſein Groom,
ein älterer, ruhiger Mann, der ſeine Pferde
über alles liebte, von ſeinem Hinterſitze mit
böſen Blicken auf ſeinen Herrn herabſchaute.
Plötzlich ließ Ticehorſt die Pferde eine ruhigere
Gangart einſchlagen, denn der Gedanke: „Was
wird die Geſellſchaft dazu ſagen war mit
großer Macht über ihn gekommen. Doch
gleich darauf bekam der ganze Hochmuth des
Edelmannes wieder die Oberhand. Was zum
Henker hatte ein Lord Ticehorſt nach der
Geſellſchaft zu tragen Und welches Mädchen

v mhm-m-in dieſem Kreiſe konnte ſich mit Grace Lambert
meſſen? Jn die Betrachtungen verſunken war
der Lord bei Belweter's Schloß angekommen; die
Eigenthümer deſſelben waren wahrhaft liebens
würdige Menſchen, welche die Gaſtfreundſchaſt
im weiteſten Maaße übten. Eine kleine Schwäche
für Muſik gab den Spöttern Gelegenheit, ihren
Witz an der guten alten Lady auszuüben; allein
es war auch die einzige ſchwache Seite derſelben.
Nun hatte ſie in einem Concerte Miß Lambert
ſingen hören und way in ſolchem Maße von der-
ſelben entzückt, daß ſie keine Ruhe hatte, bis die
junge Künſtlerin ihr die Zuſage ertheilte, einige
Wochen bei ihr zuzubringen. Lord Belweter, ein
würdiger alter Herr, lebte ſeinen kleinen Gewohn-
heiten und ſchränkte feine Gattin in ihren Wünſchen
nicht ein.

Die Belweter's waren höchſt angenehm über
raſcht, als gerade beim zweiten Frühſtück Lord
Tichorſt gemeldet wurde. Sie empfingen dieſen
hervorragenden Verwandten der Lady Carabas
außerordentlich freundlich und kaum war das
zweite Frühſtück vorüber, ſo ruhte der alte Lord
nicht eher, bis er Ticehorſt ſeine Ställe und
Pferde gezeigt hatte. Gertrude hatte den An
könmling artig und freundlich bewillkommnet,
war aber ſehr erſtaunt, als der Gaſt, gerade
als ſie im Muſikzimmer am Klavier ſaß, ſchüchtern
hereintrat und verlegene Entſchuldigungen ſtam
melte. Die junge Frau ſtand raſch auf und
trat dem Lord entgegen, der ſie bat, doch weiter
zu ſingen und ihm dieſen Genuß nicht zu ent
ziehen. Gertrude entgegnete lachend, daß ſie
nicht ſo grauſam zu ſein vermöge, denn ſie wiſſe
ſehr gut, welche Pein der Londoner durch Muſik
auszuſtehen habe und daß er nicht auf's Land
gehe, um eine Wiederholung zu erdulden.

(Fortſetzung folgt.)
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hauſung ſtattfinde, andererſeits aber ohne ſein
Einverſſländniß nicht gefordert werden darf, daß
er ſeine Bücher unter Aufgabe des Gewahrſams
einſendet. Nach der Anordnung des Finanz-
miniſters ſoll ferner die Einſichtnahme und
Prüfung der vorgelegten Bücher mit möglichſter
Beſchleunigung erledigt werden. Zur Abkürzung
der Verhandlungen iſt den Behörden empfohlen,
in allen geeigneten Fällen zunächſt eine auf Grund
der Bücher anzufertigende Aufſtellung der nach
der Sachlage in Betracht kommenden Einnahme-
und Ausgabe- Poſitionen von dem Beweispflich
tigen einzufordern, wodurch vielfach die Vorlegung
der Bücher ſelbſt überhaupt entbehrlich werden
wird.

O Nach einer Bekanntmachung der König
lichen Regierung ſind Verträge mit Hand-
arbeitslehrerinnen von Stempelſteuer be-
freit. Ferner ſind Un terſtützungs anträge
für hilfsbedürftige Lehrer alljährlich nur zum
1. Juli, 1. Oktober und 1. Januar, für hilfs-
bedürftige Lehrer-Wittwen und Waiſen und
penſionirte Lehrer am Erſten eines jeden Quartals
der Regierung einzureichen.

Beim diesjährigen Pfingſtſchießen
der priv. Bürger Scheiben Schützengilde fiel
Herrn Tapezierer Sauer die Königswürde
zu, welche durch Herrn Bäckermeiſter Hüthel
mit einigen 70 Ringen erſchoſſen wurde,

—-x. Beim Ueberklettern der Gitterthür
eines Reſtaurants in der Teichſtraße fiel der
Lehrling einer hieſigen Bäckerei mit dem
rechten Oberſchenkel auf eine der Spitzen
des Gitters und zog ſich eine Wunde zu,
welche es erforderlich machte, einen Arzt zu
Rathe zu ziehen,

(Perſonalien.) Oberroßarzt Mitt-
mann vom 12. Huſarenregiment iſt in das
Weſifäliſche Ulanen Regiment Nr. 5 verſetzt
worden.

y. Jm benachbarten Dorfe Kötzſchen ge
riethen am zweiten Feiertag beim Tanz ver
ſchiedene Hitzköpfe hart aneinander und erhielt
namentlich ein Brauer aus Merſeburg eine
gehörige Tracht Schläge, angeblich weil er
kein Tanzgeld bezahlen wollte. Am dritten
Feiertog erſchien der Geprügelte in Begleitung
mehrerer Kameraden wieder auf dem Kampf-
platze und ſollen diesmal die Sieger vom voran
gegangenen Tag die meiſten Hiebe davon-
getragen haben.

Ammendorf, 27. Mai. Wegen der
Wahl zweier Gemeindevertreter iſt es hier
unter den Wahlberechtigten zu Meinungs-
verſchiedenheiten gekommen, die dahin ge
führt haben, daß bei der zuſtändigen Behörde
Proteſt gegen dieſe Wahl auf Grund der
Landgemeindeordnung eingereicht worden iſt. Die
betr. Beſchwerdeführer ſind entſchloſſen, die
Sache bis in die höchſte Jnſtanz zu verfolgen.
Die Mehrheit der Gemeindevertreter hat ſich dem
Proteſte angeſchloſſen. Zur Zeit ſchwebt die
Sache heim Kreisausſchuß.

Lauchſtädt, 27. Mai. Der hieſige
„Männer-Turnverein“ machte am erſten
Pfingſtfeiertage eine Turnfahrt nach Köſen,
um dort die Feier des 70. Geburtstages des
Vorſitzenden der Deutſchen Turnerſchaft Dr. Götz,
gemeinſam mit noch anderen Turnvereinen zu
begehen. Am Nachmittag fanden ſich hier
viele Beſucher zum Concert in den Bade
Anlagen ein, ſo daß ſich in den Nach
mittagsſtunden ein zahlreiches Publikum
verſammelt hatte. Das Abend Concert wurde
wegen der ungünſtigen Witterung, welche
als Landregen gegen Abend ſich einſtellte, im
Curſaale abgehalten. Jm „Kronprinzſaale“
hatte ſich der „Jahn'ſche Turnverein“
mit Damen und dem Delitzer Turnverein zu
einem Commers zur Feier des Geburtstages
Dr. Götz eingefunden. Am zweiten Feiertag
veranſtaltete der Bürger J ägerverein im
Garten des Deutſchen Hauſes“ ein Stern-
ſchießen. e

Vermiſchte Nachrichten.
(Frau Friedmann) hat die Künſtlerlaufbahn auf

gegeben und im Garten des OlympiaRieſen Theaters zu
Berlin einen Cigarren und Cigaretten- Verkauf eröffnet.

(Von der Berliner Gewerbeausſtellung)
Wer Menſchen, Maſſen von Menſchen ſehen wollie, der
mußte Pfingſten die Gewerbeausſtellung beſuchen. Das
wimmelie und wogte dort ameiſenhaft, beſonders in den
Nachmittags und Abendſtunden. Ja an gewiſſen Punkten
und zu gewiſſen Zeiten erreichte der Verkehr eine Grenze,
die deshalb nicht überſchritten werden konnte, weil eben
der ganze verfügbare Raum ausgefüllt wurde. Es ſind
am Pfinſtſountage über 200000 Beſucher auf dem
Ausſtellungsgelände geweſen und am zweiten Feſt
tage gar mehr als 225000. Zwiſchen dem Schleſiſchen
Bahnhofe und dem Bahnhof Treptow verkehrten 641
Züge, eine weitere Einſchaltung von Zügen iſt nicht mehr
möglich, obwohl dieſelbe dringend Bedürfniß wäre.
Sehr ſiark war der Beſuch der Kolonialausſtellung.
Nicht nur die Tänze der Neger, ſondern auch deren häus
liche Verrichtungen zog die Aufmerkſamkeit der hohen Be
ſucher in hohem Grade an. Ein Zwiſchenfall verdient
hier der Erörterung, weil er beweißt, wie ſehr die Begriffe
von Schicklichkeit bei unſeren Brüdern von Kamerun ent
wickelt ſind. Ein Beſucher hatte das Bedürfniß gefühlt,
einer jungen Negerfrau ſeine Bewunderung dadurch zu
bezeugen, daß er ihr zärtlich in den runden, bloßen Arm
kniff. Als dies der Mann der Frau bemerkte, fuhr er den
Zärtlichen mit den Worten an „Nicht anfafſen, ſonſt
kriegen Sie eins in die Fr. daß der Hut runter
fliegt!“ Dieſe in reinſter Hamburger Mundart geſprochen en
Worte waren mit einer Seſte begleitet, die ihren Eindruck
auf den Angeredeten nicht verfehlte. Jn den Pfiugſt
feiertagen wurde die Hilfe der Saunitätswachen und
Unfallſtationen auf der Ausſtellung wiederholt in
Unſpruch genommen. Es paſſirten gegen 40 Unfälle,
darunter ein ſchwerer. Ein Herr wurde von der elek
triſchen Bahn überfahren und durch einen Bruch des rechten

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 29. Mat.
Oberarmes und mehrerer Rippenbrüche ſo ſchwer verletzt,
daß er in die Charitee befördert werden mußte.

(Noch ein Kameel-RKelief.) Unter dieſem
Titel bringt der ſocialdemokratiſche „Vorwärts“ ein
myfſliſches Feuilleton. Noch iſt der „Architectenſcherz“ des
Herrn Bauraths Schwechter von der Kaiſer Wilhelm
Gedächtnißkirche in aller Exinnerung, ſo leſen wir in dem
genannten Blatte, und ſchon iſt der bekannte Steinmetz
ahermals mit einer Kameeldarſtellung vor die Oeffentlichkeit
getreten. Das neue Bildwerk ſpricht zwar nicht die deut
liche Sprache, mit der vor Jahr und Tag die Väter der
Stadt beehrt wurden, es hängt aber inſofern auch mit der
Gedächtnißkirche in Verbindung, als der Brunnen, an dem
es angebracht iſt, vor dem Pfarrhauſe dieſer Kirche aufge
ſtellt iſt. Wer das Hauptgebäude der Berliner Gewerbe
ausſtellung durch das Hauptportal betritt, befiadet ſich in
einem kleinen Kuppelbau, deſſen einziger Schmuck in einem
mauriſchen Springbrunnen beſteht. Wie eine Jn-
ſchrift beſagt, ſtammt der Entwurf dieſes Brunnens vom
Baurath Schwechter. Drei runde Schalen bauen ſich über
einander auf, fünf ſtiliſirte Löwen und kleine Säulen bilden
die Träger. Um den äußeren Rand der zweiten Schale
läuft ein in fich zurückkehrender Friesband mit bildlichen
Darſtellungen in Reltefform. Wenn der „Vorwärts“ die
richtige Jnterpretation des von ihm ausführlich geſchilderten
Reli fs gefanden hat, ſo ſind die hiec verkörperten Thiere,
nicht wirkliche Lhiere, ſondern Symbole, Vertreter einer
Gattung oder Partei. Der ehrliche Feind, der von einem
ſtilgerechten Krieger mit Spieß und Schwert bekämpft
wirb, wird durch einen Löwen und einen Drachen darge-
ſtellt, während der Unverſtand, verkörpert durch den Vogel
Strauß, die Dummheit (das Kameel), die Dickfälligkeit
(der Elephant) mit Fauſt, Hammer und Peitſche tkractirt
werden. Das Bildwerk, auf dem zwei ſtark ſemitiſche
Phyſiognomien, von denen auf der Zeichnung des Vor
wärts bie eine verzweifelte Aehnlichkeit mit Singer hat,
fichtbar ſind, weiſt nach dem genannten Blatte augen
ſcheinlich auf einen beſonderen Fall hin. Unter den
Schwänzen der Thiere nämlich befindet ſich ein Ding,
das wie ein doppeltes Zahlbrett ausſieht, und die über
ihm pendelnden Hälſe und Köpfe machen den Eindruck,
als würden ſie die auf dem Bett liegenden Schätze be
wachen. Da der Gegenſtand, fügt der „Vorwärts“
hinzu, in der Preſſe wieder lebhafte Erörterungen finden
wird, ſo hielten wir es für nöthig, ein anſchauliches Bild

dem neuſten Werk des Herrn Baurath Schwechter zu
geben.

(Röntgenſtrahlen und Seideninduſtrie.)
Als jüngſt Prof. Gieſeler aus Bonn im Handwerker- und
Bilduugsverein zu Crefeld einen Vortrag über
Röntgen'ſche Strahlen hielt, wurde er von dem Angeſtellten
einer großen Seidenfärberei gebeten, zu verſuchen, ob ſich
mit Hilfe der Strahlen bei der Färbung erſchwerte von
unerſchwerter Seide unterſcheiden ließ. Prof. Gieſeler hat
nun an den ihm zugeſandten Seidenftoffmuſtern und
Seidenfäden Verſuche angeſtellt, die beweiſen, daß auch die
kleinſte Menge erſchwerte Seide deutlich zu erkennen war,
während unerſchwerte Seide keinen Schatten warf. Dieſes
Ergebniß iſt für das Seidengewerbe von nicht zu unter
ſchätzender Bedeutung. So werden, um ein Beiſpiel an
zuführen, den Fabrikanten häufig kleine Stoffabſchnitte vor
gelegt, die nachgeahmt werden ſollen, Wegen der geringen
Größe des Mufters läßt ſich aber in den meiſten Fällen
nicht feſtſtellen, ob die zu dem Stoffe verwandte Seide bei
der Färbung erſchwert iſt oder nicht. Bei größeren Muſtern
iſt eine Feſtſtellung durch chemiſche Analyſe möglich.

(Schulvechältniſſe in Galizien.) Jn einer
Verſammlung der polniſchen Volkspartei zu Liski im Bezirk
Krakau beleuchtete unlängſt der polniſche Landtags abgeord
nete Wojcik die bedenklichen Schul verhältniſſe im
öſterreichiſchen Kronlande Galizien, Es fehlen nicht weniger
als 2000 Schulen, welche hätten „gebaut werden ſollen
Außerdem find 3000 erbaute Schulen wegen Mangels an
Lehrern geſperrt. Nach den amtlichen Erhebungen haben
760 000 Kinder überhaupt keine Möglichkeit, eine Schule
beſuchen zu können. Die Zahl derjenigen, welche weder
leſen noch ſchreiben können, berechnete der Abg.
Wojcik auf 75 Procent der Bevölkerung. Jn dem Bezirk
Bohorodezany finden ſich unter 56 000 Bewohnern kaum
3000 leſekundige Perſonen. Dagegen beſtehen in Galizien
über 21000 Branntweinſchenken.

(Bon Stufe zu Stufe.) Ein merkwürdiges
Wiederſehen gab es, ſo ſchreien Berliner Blätter, vor
einigen Tagen in der Johannisſtraße zwiſchen zwei
ehemaligen Medicinern. Jn Jena und Greifswald hatten
einſt Seide ein flottes Burſchenleben geführt, die Studia
aber dermaßen vernachläſſigt, daß einer es nicht einmal bis
zum Phyſicum brachte. De rjenige, der wenigſtens dies be
ſtanden hatte, beſaß ſchließlich noch Willenskraft genug, fich
raſch entſchloſſen einem anderen Berufe zuzuwenden, und
iſt jetzt Cafſirer in einem Abzahlungsgeſchäfte. Als dieſer
neulich durch die Johannisſtraße ging, hörte er ſich plötzlich
von einer wohlbekannten Stimme mit ſeinem ehemaligen
Kneipnamen Cäſar rufen. Eine Weile ſa er ſich vergeblich
nach dem Rufer um. Dann entdeckte er ihn auf einem
Müllwagen, an dem er eben vorbeigegangen war. Herr
v. W., der ehemalige Commilitone, hatte ſeiner Neigung
zum Trunke nicht widerſtehen können und war auf ſeiner
abwärts führenden Laufbahn bis zum Mülltutſcher
gekommen.

(Der Fürſt der Walfiſchfahrer), der Capitän
David Gray, iſt im Alter von 68 Jahren in Peterhead
geſtorben. Er iſt in den arktiſchen Regionen 48 Jahre
geweſen und hat 49 Reiſen gemacht. Wegen ſeiner großen
Erfolge wurde er der „Fürſt der Warfiſchfänger“ betitelt.
Er brachte nicht weniger als 197 Walfiſche und 168 950
Seehunde ans Land.

(Haifiſche au der engliſchen Küſte.) Auf
der Höhe von Portsmouth haben Fiſcher letzthin einen
Harfiſch gefangen. Ehe er an Bord gelangte, zerriß das
wüth e nde Thier die Netze und biß einem Fiſcher die Hand
ab. Jm Solent wimmelt es gegenwärtig von Makrelen,
dieſem ſind die Haifiſche auf ihrem Wanderzuge gefolgt.
Die Fiſcher erzählen, daß ſie ein ganzes Rudel Haufiſche
bei der Jnſel Wight geſehen haben.

(Sectenweſen in Rußland.) Das Secteu-
weſen, an dem die ruſſiſch griechiſche Kirche ſo reich ift,
breitet ſich uunmehr auch in den lutheriſchen Kirchen
Italiens aus. Allerlei Beiſpiele von religiöſen Maßloſig
keiten werden gemeldet, Jn Eſthland z. B. hat man
neuerdings angefangen, den jüngſten Tag wahr zu ver
tündigen, und zwar noch für das laufende Jahr, Aus
einer Andachtsſtunde nach Hauſe gehend, hätten Leute am
Rande des Himmels eine goldene Schrift erblictt, was den
Weltuntergang bedeute. Auf der Juſel Worons hätten
Kinder eine Stimme aus den Wolken gehört, die dreimal
„Wehe“ gerufen habe. Andere verkünden ein Erdbeben
vorher, das 14 Kirchſpielen den Uatergang bereite. Zwei
weiſe Männer aus der Umgegend Rewals, die zum neuen
Leben erwacht ſeien, verbreiten ſolche Prophezeiungen,
Prügel wäre unſeres Erachtens noch das geeignetſte Gegen
mittel, bemerken ruſſiſche Blätter dazu,

(Was Alles die Nacht ruhe eines Apo
thekers ſtören kann.) Darüber wird folgendes Ge
ſchichtchen aus einer Ortſchaft bei Schlettſtadt im
Elſaß erzählt: Um Mitternacht wurde der im tiefen
Schlummer liegende Proviſor der Apotheke aus den Federn
geklingelt. Nachdem er behutſam die Thür geöffuet hatte,
flogen ihm zwei gefüllte Kartoffelſäcke entgegen. Erſtaunt
fragte er nach der Urſache dieſer unvermutheten nächtlichen
Beſcheerung. Ein biederer Landmann aus der Nachbar
ſchaft antwortete dem verblüfften Apotheker, er habe ge
legentlich ſeiner Durchfahrt durch das „Dörfli“ dem
Bürgermeiſter zwei Säcke Kartoffeln abzuliefern. Das
Ortsoberhaupt aber ſchlafe feſt und habe auch keinen

Schellenzug am Hauſe. Jn der Apotheke könne man
fich leicht Eingang verſchaffen. Der Apotheker möge nun
die Freundlichkeit haben, am folgenden Morgen die
Kartoffeln dem Bürgermeiſter zuzuſtellen. Vergnügt fuhr
das Bäuerlein von dannen, den Proviſor minder vergnügt
zurücklafſend.

(Zur Frauenbewegung.) Zwei Drittel aller
Lehrer in den Vereinigten Staaten ſind Frauen.
In den Staaten Mafſſachufetts und NeuHampſhire ſogar
neun Zehutel und in den Staaten Newyork und New
Jerſey fünf Sechſtel. Die abſolute Zahl der männlichen
Lebrkräſte war bei dem letzten Cenſus nicht ſo groß wie
1880. Jm letzten Jahre gab es 293 860 Lehrer heider Ge
ſchlechter in den Vereinigten Staaten, 1891 374 460,
1880 122511 männliche Lehrer und 1890 121630.

(Entbehrlich gewordene Pferde.) Durch
Vermehrung des Maſchinenbetriebes der Straßenbahnen
ſind in Nordamerika 300000 Pferde entbehrlich ge
worden, welche jährlich 41 Millionen Buſchels an Futterkorn
erfordert haben.

(Der Waagenmenſch.) Man hört häufig den
Ausſpruch thun, daß es nichts Neues unter der Sonne
gebe, daß All s ſchon dageweſen ſei, und dennoch, ſo wird
aus Madrid geſchrieben, bezweifle ich ſtark, daß je ein ſo
merkwürdiger Menſch beſtanden habe, wie der Waagen
menſch in einer Bude des z. 3. auf dem Prado etablirten
Jahrmarktes. Jo é Coll, ſo heißt der Wundermann, be
ſitzt die Fähigkeit, das Gewicht irgend eines Gegeg
ſtandes durch bloßes ufheben ſofort zu erkennen.
Er irrt ſich miemals. Man giebt ihm z. B. einen Stock;
er nimmt ihn in die Hand und ſagt dann: ſo viel Gramm.
Man wiegt den Stock auf einer Waage und figdet, daß
die Angabe des Mannes ganz genau ſtimmt. Das Ge
wicht eines Schnupftuches, einer Tabakdoſe, einer Uhr,
eines Briefes irgend eines ihm von den Beſuchern der
Bude gerechten Dinges beſtimmt er ſofert in der ge
ſchilderten Weiſe. Ein Betrug erſcheint ausgeſchloſſen.
Coll iſt der Sohn eines kataloniſchen Wechslers. Er er
zählt, von ſeiner früheſten Jugend an habe er fich im
Geſchäfte ſeines Vaters darin geübt, Geldſummen und
Briefe in der Hand abzuwägen und ſo habe ſich in ihm
ſeine merkwürdige Fertigkeit, die man an ihm bewundert,
eutwickelt.

(Vergnügte Unterthanen.) Der Fürſt von
Monaco hat neulich ſeinen Unterthauen einen Ball ge
geben. Ob ſich in jener Nacht eines der Opfer der Spiel
hölle erſchoſſen hat, wird in dem Bericht über dies größ
artige Familienfeſt nicht erwähnt.

(Nordanfall auf der Anklagebanuk.) Zwei
Raubwmörder, Fowler und Milfoni, wurden in London
zum Tode verurtheilt. Während die Geſchworenen be
riethen, griff F. plötzlich ſeinen Genoſſen auf der Anklage
bank an und verſuchte ihn zu erwürgen aus Rache, daß
er im Laufe der Vorunterſuchung ein ihn ſtark belaſtendes
Geſtändniß abgelegt hatte. Schutzleute verhinderten den
Anſchlag nach verzweifeltem Kampfe mit F. der von
rieſigem Körperbau iſt. Wenige Minuten ſpäter wurde
Beiden das Todeeurtheil verkündet

(Kampf eines Wahnſinnigen mit einem
Schweine.) Ein junger Mann zu Pergine in Süd
tyrol, der ſeit einigen Tagen Spuren von Geiſtesgeflörtheit
zeigte, entzog ſich unlängſt der Aufſicht ſeiner Umgebung
und kehrte erſt am folgenden Morgen in einem wahrhaft
bedauernswerthen Zuſtande nach Haus zurück. Sowohl
Wangen als Lippen hingen in Fetzen vom G ſichte herab,
vier Schneidezähne waren aus dem Kiefer gerifſen und
ſeine Hände waren von Bißwunden arg zugerichtet. Aus
den ſofort eingeleiteten Erhebungen ergab ſich, daß der
Unglückliche nach Ueberfteigung der Mauer des Fran-
ziskanerkloſters in den Schweineſtall und mit einem
Schweine in Kampf gerathen war, das ihn ſo fürchterlich
zurichtete. Auch das Schwein zeigte am Rüfſel und an
den Ohren Bißwunden. Der bedauernswerthe Mann
wurde in die Jrreuanſtalt Pergine gebracht.

(Panik bei einem Stiergefecht.) Eine
furchtbare Panujik brach zu Gallargus in Südfrankreich
gelegentlich der dort veranſtalteten Stiergefechte aus. Die
Areng wurde auf dem Mairieplatz errichtet und wie in
allen ſüdfranzöſiſchen Dörfern von Wagen umgeben, auf
denen die Zuſchauer Platz genommen hatten ein Theil
der Arena war von der Mairie abgegrenzt, deren Thür
halb offen ſtand, damit die in der Vorhalle verſammelten
Perſonen dem Schauſpiele beiwohnen könnten. Plößlich
ſtürzte fich einer der Stiere, von einem ToreroAmateur
verfolgt und durch das Schreien der Menge aufgereizt, auf
die Mairie zu. Mit einem Satze war er in der Volks
halle, riß alles ſich ihm entgegenſtellende um und ſtürzte
die Treppe zum erſten Stockwerke empor. Dort ange
langt, drang er in den Berathungsſaal; ſein Einbruch
rief hier bei den auf dem Balkon verſammelten Zuſchauern
eine unbeſchreibliche Erregung hervor. 2 änner, Frauen
und Kinder klammerten ſich an der Baluſtrade feft. um
ſich suf den Platz fallen zu laſſen, und ſchon flrmte der
Stier mit geſenktem Haupte auf die ſchwache Glasthür,
die den Balkon von dem Saale trennte, los, als mehrere
muthige Männer ſich ihm entgegenwarfen und ihn durch
geſchickte Bewegungen abzulenken wußten, worauf das
Tyier gefeſſelt und abgeführt werden konnte.

Ueber 50 Kinder ermordet) Zu London
wurde die Engelmacherin Dyer aus Reading, die über 50
angenommene Kinder erdroſſelt und die Leichen in die
Themſe geworfen hatte, nach zweitägiger Verhandlung der
Ermordung zweier Kinder überführt und zum Tode ver
urtheilt. Der Einwand, daß ſie geiſteskrank ſei, wurde
von den Geſchworenen zurückgewieſen.

(Ein Leichenzug von einem Jrren ange
ariffen.) Ein aufregender Vorfall ereignete ſich in
Crefeld in der Nähe der Johanniskirche. Als ſich ein
Leichenzug ernſt und feierlich zum Friedhofe bewegte, ſprang
plötzlich ein geiſteskranker Menſch unter die Leidtragenden,
ergriff eine Frau am Halſe und würgte ſie ſo, daß ſie
braun und blau im Geſicht wurde. Wahrſcheinlich hätte
er die Frau erdroſſelt, wäre ſie nicht durch einige beherzte
Männer von dem tobfüchtigen Menſchen befreit worden.

(Eingeſtürzt) iſt in der Luiſenſtraße zu Dresden
eine drei Meter hohe Wand ein Vorarbriter wurde dabei
getödtet, zwei Arbeiter ſind verletzt.

(Abſturz in den Alpen.) Der Jngenieur Krug
und der Kaufmann Wartmann, Mitglieder des Baſeler
Alpenelubs, ſind auf einer Tour vom Rigi abgeſtürzt.
K. war ſofort todt, W. ift lebenszefährlich verletzt.

(Opfer des Hochwaſſers.) Das Hochwaſſer
hat in Hohenelbe (Böhmen) mehrere Opfer gefordert.
Während der Sohn des Fabrilbeſitzers Löwit mit zwei
Beamten und fünf Arbeitern bemüht war, durch Ent
fernung einiger Hindernifſſe am Schleuſenſtege dem Hoch
waſſer einen ſchnelleren Abfluß zu ſchaffen, wurde die
Fabrilbrücke auf der ſie ſich befanden, von den Waſſer
maſſen niedergerifſen, wobci 4 Arbeiter ertranken,

(Wirbelftürme.) 100 Perſonen find bei den
Wirbelſtürmen in Nordamerika umgekommen. Dem
Sturm war ein Gewitter mit unaufhörlichen Slitzen vor
aufgegangen die Erde zitterte, wie bei einem Erdbeben.
Die Erſchütterung verwüſtete ein 30 Meilen langes und

Meilen breites Gebiet; in Kairo, im Staate
Jllinois, ſcheiterte eine Dampffähre und 10 Menſchen
ertrauken.

(Beim Zuſammenbruch einer Brücke) in
Victoria (GBritiſch-Columbien) ſind 50 Perſonen, meiſt
Beſucher aus Nordamerika, die zur Feier des Geburtstages
der Königin Vietorig dort eingetroffen waren, ums Leben
gekommen.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater:

Freitag Neues Theater:
Theater Geſchloſſen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Einenelektriſchen Telegraphohne directe

Leitung hat ein Beamter der däniſchen Mirine Nameng
Sörenſen konſtruirt, ſo daß man z. B. von Land zu eine
Schiffe, das vor Anker liegt, telegraphiren kann. Die
däniſche Regierung läßt eine ſolche Telegraphen
verbinduug zuiſchen der Rettungsſtation bei Thyſorn und
dem Ankerplatz des Dampfers „W'ſtküſten“ herichten. Zwei
Schiffe, die mit den betr. Apparaten verſehen ſind werden
mit einander telegraphiſch verkehren können. ohne daß Andere
es abhnen. Für Kriegsſchiffe von großer Bedentung, da
die Signaliſirung mit Flaggen ja leicht entdeckt wird.

(Spielplan.)
Romeo und Julia. Altes

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die Goldfunde in Oſtafrika mehren ſich.

Nachdem bereits im letzten Jahre Gold am Pangani
entdeckt war, das ſich nach genauerer Unterſuchung allerdings
als nicht abbauwlirdig erwies kommt jetzt die Nachricht
von der Entdeckung von Quarzzold ſüdlich vom Victorig
See Dort hat ein Dentſcher, der vorher in Tranusvaal
gelebt hat, Gold gefunden. Es wäre vielleicht angebracht,
wenn man das in Frage kommende Gebiet geologiſch
unterſuchen ließe. Die neugebildete Jrangi- Geſellſchaft
hat bekanntlich eine Expedition unter Premierlieutenant
Werther nach dem Jnnern Afrikas geſchickt, da ſie auf
Grund der von ihm mitgebrachten Geſteinsproben das
Vorhandenſein ven Gold auf einem Theile der von ihm
eingeſchlagenen Roaten vermuthete Die neuere Nachricht
würde alſo dieſe Annahme nur beftätigen.
Ueber die Einhaltung der Sonuntagsruhe
in den Kolonien hat das Kolonia amt folgenden Rund
Er laß allen Gouvernements und Landeshauptmannſchaften
zugehen laſſen Seitens Deutſcher Miſſionskreiſe iſt auge
regt wordte, daß in unſeren Schutzgekieten ſtrengere Be
ſtimmungen wegen Einhaltung der Sonntagsruhe erlaſſen
werden ſollten Zur Begründung wurde insbeſondere auch
angeführt, daß es namentlich an ſolchen Orten, wo
Miſſionsniederlafſungen beſtehen, das Miſſionswerk ftöre,
wenn im Gegenſatz zu der bei den Angehörigen und Zög
lingen der Miſſton üblichen Sonntagsfeier und Sonntags
ruhe lärmende Arbeiten für das Gouvergement oder Private
vorgenommen werden. Es iſt anzunehmen, daß ein ein
facher Hinweis auf vorſtehendes genügen wird, um die
Bezirksamtleute, Stationsvorſteher und ſonſtige mit der
Verwaltung betraute Beamte des dortigen Schutzgebiets zu
veraunlaſſeu, an Sonn und Feiertagen auf eine Unterlafſung
ſolcher Arbeiten hiuzuwirken, welche uicht aus zwingenden
Gründen unaufſſchiebbar ſind.

Die Anwerbung von Arbeitern in Oſtafrika
zum Zweck der Ausfuhr derſelben nach fremden Gebieten
hat der Gouverneur verboten. Zuwiderhaudlungen gegen
dieſe Verordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 300 Rupien
Gefängniß bis zu drei Monaten, allein oder in Verbindung
miteinander, beſtraft. Den Maſſais iſt die Rückkehr
in das jtzt vollkommen unbewohnte und verödete Nanu ya
Plateau geſtattet worden, nachdem ſich dieſelben verpflichtet
haben, lediglich Viehzucht und nicht Viehdiebſtahl zu treiben.
Jhre ve-bſichtigte Aue wanderung in engliſches Sebiet würde
gleichbedeutend geweſen ſein mit einer ſchweren Schädigung
unſerer wirthſchaftlichen Jutereſſen. Die rieſigen Viehherden
der Maſſaie gehen dem deutſchen Gebiet verloren und die
Steprpen verinſamen noch mehr. Dann aber auch würde
der Elfenbeinhandel, in dem die Maſſais eine bedeutende
Rolle als Zwiſchenhändler ſpielen, ganz beträchtlich abuehmen
und die aus dem Auefuhrzoll ent'pringenden Einnahmen
äußerſt herunter gedruckt werden.

Gerichtsweſen und -Entſcheidungen.
An Sonn Und Feſtta gen ift nach einer Ent

ſcheidung des Kammergerichts das Aufbügeln und
Slätten von gitrazenen, dem Hutmacher zu dieſem Zwecke
übergebenen Hüten durch Arbeiter nicht geſtattet.

Allem im Gemeindedienſt zu dauernden, nicht mechani
ſchen Dieuſtleiſtungen berufenen Perſonen kommen nach
einer Reichsgerichts ntſcheidung vom 10. Februar 1896
Pflichten und Rechte der Beamten in vollem Um
fange zu. Berabredungen der Bethenigten Anerkenntniſſe
der Angeſtellten und reglementariſche Beſtimmungen eder
ſonſti, e Verfüzungen der Magiſtrate, welche gegen dieſen
Grundſotz verftozen, ſind rechtsunwircſam, Die Zaſtimm-
ung der Sadiverordneten iſt kein nothwendiges Erforderniß
der Anſtellung.

Poſt Telegraphie, Eiſenbahnen
Die Einnahmen der deutſchen Eiſenbahnen be

trugen im April 1886 bei einer Geſammtlänge von
39624,88 km aus dem Perſ.nenverkehr 32282571 (gegen
das Vorjahc mehr 246274), aus dem Güterverkehr
71227157 (mehr 5566970) Peark,

Wetterdericht des Kretsblattes.
Vorausſtchtliches Wetter am 29. Mai.

Ziemlich warmes, zeitweiſe heiteres,
vielfach wolkiges Wetter mit Regenfällen und
Gewitter.
Verantwortlicher Redecteur: Hugo Raſel, für den

Rekiame- und Anzeigentheil verantwortlich Peter
Mommſen. Beide in Merſeburg.

e S e e e S eAus dem Geſchäftsverkehbr.

D nach KopfWer an Blutandrang
Schwindel, Flimmern der Augen, Kopfſchmer-
zen und Verſtopfung leidet, ſollte ſtets für tägliche
ergiebige Leibesöffnung Sorge tragen. Die von zahlreichen
angeſehenen Profeſſoren der Medicin geprüften und empfoh
lenen Apotheker Rich. Brandi's Schweizerpillen ſind das
einzige Mittel, welches auf angenehme ſichere und abſolut
unſchädliche Weiſe wirkt und dabei nur 5 Pfennige pro
Tag koſtet. Erhältlich nur in Schachteln zu M. 1. in den
Apoteek n. Die Brſtandtheile der ächten Apotheker
Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen find Extracte von
Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Ger.,
Bitte rklee, Gentian je 0,5 Gr,, dazu Gentiau- und Bitter
kleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, um da
raus 50 Pillen im Gewicht van 0,12 herzufſtellen.

Abonnement auf das d
erſcheinende „Werſeburgere
Kreisblatt“ monatlich

S Aſg.
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Bekanntmachung.
Vom 1. Juni ab ſind den Herren

Bäckermeiſter Lauterhahn i. Dölkau,
Gaſtwirth Rackwitz in Zweimen,
Gaſtwirth Heine in Creypau, Gaſt
wirth Friſche in Knapendorf,
Gaſtwirth Heyer in Trebnitz,
Rentier Prell in Runſtedt und
Kaufmann Kirchner in Frankleben,
amtiiche Verkaufsſtellen für
Poſtwerthzeichen übertragen
worden. [1372Merſeburg, den 27. Mai 1896.

Kaiſerliches Poſtamt.

Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 23. Mai d. J.

Nachmittags 12 Uhr,
werde ich in Milzau

2 Läuferſchweine
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Sammelort in der Zwanz ig'ſchen
Gaſtwirthſchaft zu Milzau,

Merſeburg, den 26. Mai 1896,
1948] Meyer, Gerichtsvollzieher.

Große Auktion.
Dienſtag, d. 2. Juni d. Js.,von Vorm. 10 Uhr ab,

verſteigere ich auf dem Fleiſchermeiſter

H. Krüger'ſchen Grundſtück zu
Mieder-Clobicau im Auftrage
des Concursverwalters die zur H.
Krüger'ſchen Concursmaſſe gehörigen
Gegenſtände, als

das faſt neue Handwerkszeug: 1 aus-
geſetzter Wiegeklotz (ſo gut wie neu),
2 vackeklötze, 3 Waagen mit Ge
wichten, 1 Wiegemeſſer (3 ſchneidig),
1 Wurſtmaſchine, 1 Fleiſchwolf, 1
Griebenpreſſe, Schneidebrett, diverſe

Fleiſcherbeile, Meſſer, Sägen,
-Stampfen, -Schüſſeln, Netze, Taue
u, ſ. w.,

ferner:
1 nußb. Kleiderſchrank, 1 nußb.
Verticow, 1 Sopha, 1 Spiegel, 1
Küchenſchrank, 4 Wand u. 1 Taſchen
uhr, mehrere Wannen und Fäſſer,
1 Wäſcherolle u. v. a. S.

öffentlich, meiſtbietend, gegen Baar-

zahlung. [1973Lauchſt ädt, den 26. Mai 1896.
Lehmanmnn, Gerichts-Vollzieher.
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5000 Mark See rung
Uebernahme unſerer Agentur (ohne
Branchekenntniſſe) jährlich verdienen
Adreſſiren Sie an A. B. 117.
Berlin W. 30. [1789

dAnuzugſtoffe
3 Mtr. dentſch. Cheviot M. 6,50
3 Zwirnbuckskin M. 6
3 engl. Kammg., Cheviot

M. 13, bis zu den feinſten
Sachen in Buckskin, Kamm-

garn, Cheviot u. ſ. w.
direkt vom Tuchfabrikanten

P. Emmerieh, Spremberg N.-L.
1402] Muſter fr. gegen fr.

Ge Magdeburger i e
Lebens- Versicherungs-Gesellschaft

leiſtet für bei ihr verſicherte Staats-, Communal- und Privatbeamte
Dienfſteautionen zu günſtigſten Bedingungen. [1969

Vertreter für Merſeburg: Kaufmann Carl Stürzebecher.
wo

Der Berliner Wollmarkt
findet

am 16., 17. und 18. Juni d. Js.
in der Rinder-Großmarkthalle des ſtädtiſchen Schlachtviehmarkts ſtatt.

Für Wollen, welche mit der Eiſenbahn dem Bahnhof des Centralviehhofs
zugeführt werden ſollen, hat die Frachtbriefadreſſe zu lauten „An die Direction
des Vieh- und Schlachthofs Berlin, Station Centralviehhof.“

Die genannte Direction gilt damit als zur Entladung und Einlagerung der
Wolle beauſtragt. Die Einlagerung der Wolle beginnt Sonntag, den
14. Juni ſfrüh. Die Platzbeſtellung erfolgt auf einem, von der genannten
Direction gef. zu erfordernden, numerirten „Beßtellſchein“. Der Frachtbrief

oder, wenn die Wolle per Achſe eingebracht wird. der Begleitſchein hat
unter dem Namen des Beſtellers und Einſenders die Nummer des Beſtellſcheins,
bezw., wenn mehrere Beſteller zuſammen verladen, ſämmtliche Beſtellſchein
Nummern zu enthalten.

Nach Maßgabe der eingegangenen Beſtellſcheine erfolgt die Platzvertheilung.
Für unangemeldet eingehende Wollen bleibt Platz reſervirt. Das Lagergeld mit
1,50 Mark pro 100 kg iſt beim Eingang der Wollen auf den Centralviehhof
fällig, gleichviel, ob dieſelben eingelagert werden oder nicht. An Gebühren
für die Entladung und Unterbringung werden Seitens der Direction 60 Pfg.
pro 100 kg erhoben,

Amtliche Waagen, von vereideten Rathewägern bedient, ſtehen am Markte
gegen 20 Pfg. pro 50 kg Wiegegebühr, mit Einſchluß der Koſten für das Auf-
und Abladen, zur Dispoſttion. Der Centralviehhof hat Poſtamt mit Telegraph,
Telephon und Rohrpoſtſtation, Ein Geſchäftezimmer der Direction wird
ſich im Börſengebäude (Reſtauration) dicht neben dem Wollmarkt befinden. Nur
den Berliner Spediteuren iſt geſtattet, die von ihnen mit Fuhrwerk einge-
führten Wollen durch eigenes Perſonal einlagern zu laſſen. Die Verſicherung
der Wollen gegen Verluſt durch Feuer wird auf beſonderen Antrag durch uns
vermittelt werden.

Das Auffinden der Lagerftellen in der Halle wird durch Tafeln und die
mit Vertheilungsplänen verſehenen Aufſeher erleichtert werden.

Falls das Auslagern, Tragen nach dem Speditionsplatz und die Hilfe-
leiſtung beim Wiegen durch die Angeſtellten der Direction bewirkt werden ſoll,
ſo find dafür 40 Pfg. pro 100 Kg zu entrichten.

Berlin, O. 67, Centralviehhof, April 1896.
Jm Auftrage des Magiſtrats und Curatoriums:

Die Direction des ſtädtiſchen Vieh- und Schlachtviehhoſs.

Hausburg.
BKucdeisburg,

Stunde vom Vahnhof Bad Köſen (Poſt- u. Telegraphenſtation).

Reſtaurant.
Nittagstisch

von 12-2 Uhr.
38peis en

à la carte
zu jeder Tageszeit,

Solide Preiſe.
Geſellſchaft en,

Vereine 2c,
werden gebeten,
ſich rehtzeitig vor

her anzumelden.
Ergebenſt

Br. Schmidt.

Kaiser Wilhelm alie
BI Noeue Bewirthschaftung. V (lio70

Freitag, den 29. Mai,
Hroßes Tyroler- Concert
der I. Steiriſchen NationalSängergeſellſchaft „Rauderer““ aus Grat. Jn-
haber des Kunſtſcheins vom Kgl. Conſervatorium für Muſik in Dresden (Prof. Krany).

Anfang s Uhr. Entrée: Saal 30 Pfg., Gallerie 20 Pfg.
Geoldschränke
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate (365
in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und franco.

S S. beste u. lelstungsfählgete

S kkerugsquells
für 5S

S tn h IAlle Annoncen r r enStempel--Fahbrfkatlon I

vermittelt prompt u. billigſt ne
an ſämmtliche Blätter unfür Ilustrirto Werko

d und Inserato,
zu Abbildungen für

Prais Liston und Musterdüeher

Zur Annahme von Aufträgen em-
pfiehlt sich die

Merseburger Kreisblatt-
Druckerei.

Magenbeſchwerden.
Meinen daran leidenden Mitmenſchen

gebe ich gern unentgeltlich Rath und
Auskunft, wie ich davon befreit und
geſund geworden bin, [1198

F- Koch, Königl. penſ. Förſter.
Pömbſer, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

S

Rudolfosse
Annoncen-Erpeditäon

in MerſeburgVertreter Herr A. Wiese
Koftenanſchläge, Katalog und jede
Auskunft in Jnſertionsangelegen-
heiten werden gern gratis ertheilt.

Rogoenkleie
hat billig abzulaſſen

5678) Carl Uerfurth.

S Pa. neue
Makjes- Heringe
empfing und empfiehlt [1957
Julius TWrommer,

Unter-Altenburg.
Extra feinen Stangenſpargel,

hochfeinſte Matjesheringe, neue
Malkta-Kartoffeln, Kieler Hpeck
Zücklinge. Frauſtädter Würſtchen
empfiehit I. Zimmermann.

Meinen werthen Kunden zur Nachricht,
daß von je t an wieder

Gänſe, Hähnchen,
Suppenhühner u. Tauben
zu haben ſind, [1975II. Grunow, Sand 14.

500 Ctr. Speiſekartoffeln
verkauft Rittergut Witzſchersdorf
vei Kötſchau, Bahnl. Leipzig-Corbetha.
S

e Rechnungs-
Formulare Be
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
Rreisblatt-Druckerei.

Ha
(6 und 7. BuchDas Wunderbuch Hoſigh d. i. Aus-

züge aus alchemiſtiſchen u. kabaliſtiſchen
Schriften früherer Jahrhunderte, enthält
auch das Sieben mal verſiegelte Buch.
Zu beziehen für 5 Mark von R. Fa-
cobs, Buchhandlung in Blanken-
burg am Harz. [359

Lawn-Tennis-
und Fusshball-

S Ausrüstungen. S
(Fabrik Feltham Co.)

Herm. Ziehme,
1862] en a.

an verlange Preis-Buech,
S

d 7—7]c m -1--TTWWchhc--ſ
Haben Se Kinder led?

dann helfen Sie diese Zeitschrift
verbreiten, welche allen

die Kinder zu erziehen haben,
gediegene Belehrung und eine
Fülle practisch-werthvoller Rath-
schläge ertheilt über alle Pragen,

die das Thema berühbren:
wie mache und wie erhalte
ich unsere Kinder gesund?

Bestellen Sie, bitte, eire Probe-
9 Nummer u. abonniren Sie auf:

Gesunde Kkinder!
9 Zeitschrift für kindliche Ge-
9 sundheits- u. Krankenptflege.
9 Redacteur Dr. med. H. Moeser.

Alle 14 Tage eine Nummer.
9 Probe-Nummern gratis.
O Quartalspreis nur 75 Pfg. ein-
9 schliesslich freier Zustellung.
4 Man abonnirt unter Einsendung

von 75 Pfg. bei den Buch-9 händlern, oder bei der Post,
oder bei den Verlegern:

9 Breer Thiemann
1445] in Ha mm (Westk.).

SeeFarben- Verkauf.
Garant. rein gek. Leinölfirniß,

engros! iülkiast detail!
Feinſte gemiſchte

Je Farben
aller Sorten für jeden Bedarf billigſt.

A lle

a Bedarfsartikel
für Maler, Anſtreicher, Maurer c.

[1761

F. Deetrich,gr. Ritterstr. 17.
Sehr preiswerth zu verkaufen: ein

hervorragendes 8 jähriges Reit-
pterch, für jedes Gewicht paſſend,
auch ſicher und ſchnell am Wagen.

Näheres zu erfragen [1956
Poſtfactorei Weimar.

e e e

bei

d Evangeliſcher
Jünglings-Verein.
Am Sonntag, den 31. Mai er.

wird zur Feier des VII. Jahresfeſtes
1. Nachmittags 5 Uhr: Feſtgottes-
dienſt in der Stadtkirche St. Maximi

Feſtprediger Herr Paſtor Köhn
aus Sondershauſen, 2. Abend
7 Uhr Nachfeier im Saale der
„Reichskrone“ ſtattfinden.

Zur Nachfeier haben nur Zutritt
Die eingeladenen Ehrengäſte, die Abge
ordneten der auswärtigen Vereine und
die mit Programm verſehenen Perſonen.
Schulkinder ſind davon ausgeſchloſſen.

1954] Der Vorstand
Baugewerksinnung

des Kreiſes Merſeburg.
Mittwoch, den 3. Juni,

Vorm. 9 Uhr,
findet zu Merſeburg im Saale der
„Reichskrone“ die diesjährige

Frühjahrs-
Quartal Verſammlung

der Baugewerksinnung des Kreiſes
Merſeburg ſt att, wozu die betreffenden
Mitglieder hiermit geziemend eingeladen
werden.

Gleichzeitig werden die Collegen, die
der Jnnung bisher noch nicht beigetreten
ſind, höflichſt erſucht ſich obiger Nee
anzuſchließen.

Querfarth, Obermeiſter.

Irene!
Sämmtliche Theilnehmer an der

Herrenparthie nach Deſſau
—-Wörlitz am 30. d. Mts. werden
erſucht, zu kurzer Veſprechung
am Freitag, Abend S Uhr,
im Vereinslocal „Tivoli“ ge
fälligſt erſcheinen zu wollen.

Merſeburg, den 28. Mai 1896.
1976 Der Vorstand.

mit Höcehster Stunden vonznan Strelitz
Elektro- und Maschinen-Ingenieur-,
Bahn-, Baugewerk-, Werkmeister-
S und Architektur-Schule.

Tägliehber Klatritt. Dir. Hittenkoter,

Ein herrſchaftliches Wohn-
haus, ev. mit Pferdeſtall, Wagenremiſe
und ein Stück Gartenland, iſt ſofort
zu vermiethen und jetzt oder ſpäter zu

veziehen, 1731Carl Heuſchkel, Leungerſtr, 4

Wohnungs-Geſuch.
3 bis 4 Zimmer nebſt Zubehör,

Pferdeſtall und Wagenſchuppen, ſofort
zu miethen geſucht. [1950

Grat, Oberroßarzt, Neumarkt 11.

Arbeite-
vwiücher

ſind vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition.
Suche für meine Brotbäckerei einen
jungen ordentlichen Gehilfen. [2733

Bernh. Weineck, Bäckerm., Geuſa,

Technikum Zwei Bahn-

Ein tüchtiger Gärtner, der ſchon
ſelbſtändig gearbeitet und ſich vor-
kommenden Haus und Wirthſchafts
Arbeiten zu unterziehen hat, wird für

ſofort geſucht. [1933Rittergut Roßbach (Schlacht).
Ein tücht. Gärtner für Herrſchaft

oder Fabrikherrn, Hausmann, Portier,
od. n. Beſchäft. n. ausgeſchloſſen. Off.
erbeten II. Strauch, Corbetha bei
Delitz a. B.

Suche per 1. Juli einen zuver
läſſigen Mann, welcher mit der
Führung einer Dampf-Dreſchmaſchine
vollſtändig vertraut iſt. 3582

Robert Berbig,
Schladebach bei Kötſchau.

Junges Mädchen als Koch
lehrling per 1. Juli geſucht.

Pötel „Sächſiſcher Hof“
3583] in Naumburg

Ein fein gebild. junges Mädchen
per 15. Juni in kl. Beamtenfamilie
nach Stuttgart als Stütze der Haus
frau geſucht. Familienanſchluß zu

geſichert. 1934F. Loes, aus Stuttgart,
z. Zt. Halle a. S., Gütchenſtr. 1, III.

Ein ordentl., erfahrenes Mädchen
fürs Haus und Melken findet bei 180
Wik. Lohn, Stellung durch [1942

Fr. Baumann, Schafſtädt.
Ein älteres, in Küche- und Hausar

beit erfahrenes Mädchen wird per
1. Juli geſucht. [1968Zu erfragen Clobigkauerſtr. 5.
im Laden.
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